
FESTSPIEL-DIALOGE 2008

Eros – Thanatos

Eros und Thanatos brauchen die Bühne, und die Oper verleiht ihnen
sinnliche Präsenz: Wo die Nachtversorgung der wilden Seelen nicht
mehr funktioniert, versammeln sich die Trugbilder des Begehrens.
Aber Eros ist weder Trug noch Schein: Er ist eine Erscheinung des
Unendlichen im Endlichen! Eros will stets mehr, ist unbescheiden und
bleibt immer unbefriedigt. Die Kunst, das zeigt uns auch das Programm
des Festspielsommers 2008, besteht nicht darin, sich einzureden, genug
sei genug, sondern darin, die Wahrheit auszuhalten. Nicht genug muss
genug sein! 

SALZBURGER FESTSPIELE
26. JULI – 31. AUGUST 2008
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Festspiel-Dialoge 2008

Konzeption, Organisation und Moderation: Michael Fischer
Die Dialoge finden jeweils um 11.30 Uhr im Schüttkasten (Herbert-von-Karajan-Platz 1) statt.
Eintritt für Nichtmitglieder der Freunde der Salzburger Festspiele: € 7,–
Weitere Informationen zu den Festspiel-Dialogen und den Biographien der Vortragenden 
finden Sie unter: http://www.festspielfreunde.at/deutsch/g_dialoge.htm

30. Juli Dieter Borchmeyer (Germanist /
Theaterwissenschafter, Heidelberg)
Aus deinem süßem Munde / 
Laß saugen süßen Tod! 
Die Oper Le jeu de l’amour et de la mort

6. August Michael Hagner 
(Wissenschaftsforscher, Zürich) 
Wie Eros und Thanatos in die 
Wissenschaft gerieten 

7. August Gespräch mit Markus Hinterhäuser
(Konzertchef der Salzburger Festspiele)

13. August Volker Gerhardt (Philosoph, Berlin) 
Liebe ist stärker als der Tod.
Eine systematische Reflexion 

14. August Thea Dorn 
(Schriftstellerin /Moderatorin, Berlin) 
Geliebter Mörder.
Überlegungen zu Blaubart

18. August Aleida Assmann 
(Literaturwissenschafterin, Konstanz) 
Liebe und Tod in Shakespeares Tragödien

20. August Jürgen Flimm 
(Intendant der Salzburger Festspiele)
Und das zweite Jahr?

21. August Christina von Braun
(Kulturwissenschafterin, Berlin) 
Das Blut – ein Symbol für Liebe, Geld 
und Geschlecht

Eros im Schlagschatten des Todes und der Tod als erotische Macht: Don Giovanni zum Beispiel lebt und
erlebt seine Geschichte der untrennbaren Verknüpfung zwischen Erotik und Tod. Wildes Begehren verlangt
das Du als Implantat! Ohne diese Erschütterung gibt es keinen Grund für diese Welt und das Nichts würde
triumphieren: regellos und dennoch auf den anderen zurückgeworfen. Ob bei Roméo et Juliette, Otello oder
Herzog Blaubarts gewalttätigen Obsessionen: das Ich existiert nur, weil es den anderen gibt.

Für die Renaissance ist Eros der Motor des menschlichen Schicksals, und die Sexualität trägt in sich selbst
(schicksalhaft) den Eros des Todes. Carpe diem! Rasende Zeit, die Welt explodiert im Innenraum der Seele.
Gibt es eine Schönheit ohne Gewalt? Die Vernunft gerät ins Schleudern. Das Bewusstsein wird zur
Phantasie und die Phantasie zum reißenden Strom. Die Sprache kann kaum mehr folgen: Daher trium-
phiert die Musik und verleiht dem Unsagbaren Klang.

Welch ein Skandal ist der seiner Gefühle bewusste Mensch! Die Utopisten zu Mozarts Zeiten entwerfen eine
strikte Zensur der Leidenschaften. Alles, was der Kontrollvernunft und der gesetzgebenden Moral nicht ent-
spricht, gilt als entartet und krank. Der Mensch soll so produziert werden, dass sich Sexualität und Tod dem
Griff der Herrschaft fügen. Don Giovanni hat dafür nur Spott, denn sein Leben ist eine Abfolge von tätiger
Poesie: Er gestaltet (s)einen Roman und schreibt ihn nicht. Wir rufen: Da capo! Vielleicht um die Einheit
von Eros und Thanatos im konvulsivischen Selbst zu erfahren.
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